11 Männer, 1 Frage Das macht guten Sex aus
Was ist richtig guter Sex?
„Sie übernahm das Kommando“
Till Kraemer, 36, Ex-Erotikstar und Autor von „Pornojahre“
Wir lernten uns zufällig auf einer Party kennen. Es gab zwar keine gemeinsamen Interessen und wir konnten kaum ein vernünftiges Gespräch führen, fingen aber bald etwas miteinander an, sogar über mehrere Monate. Denn sie war der Knaller! Den besten hatten wir aber gar nicht mal an einem ausgefallenen Ort, sondern zu Hause:

Ich hatte gerade die Tür hinter mir geschlossen, drehte mich um, und sie stand plötzlich vor mir und öffnete mir die Hose. Ich merkte sofort, wie sehr sie es wollte. Sie war noch hemmungsloser als sonst und übernahm das Kommando, ließ mich dann aber auch wieder dominanter sein. Guter Sex geht durch den Kopf und braucht Abwechslung. Das müssen nicht unbedingt zig Stellungen sein, sondern das Wissen, wann es Zeit ist, den anderen machen zu lassen.

Sie sagte auch nicht zu viel. Wenn sie was wollte, schon, aber sie hat es nie übertrieben. Mit Worten sollte man sich zurückhalten, es kann unfreiwillig komisch sein, wenn eine sagt: „Dein Glied ist sooo groß, gib’s mir richtig!“ Das ist heiß. Ich mag es lieber, wenn alles natürlich aus der Situation heraus entsteht.
„Geiler Sex braucht Emotionen“
Alessandro, 27, Rock- und Pop-Sänger
Meine Songwriterin und ich waren gemeinsam in einem Hamburger Studio bei der Arbeit. Sie saß am offenen Fenster – es war Frühling – und schrieb an neuen Texten. Ich saß vor ihr auf der Couch und ging ein paar Lieder durch. Sie fragte mich nach etwas zu trinken und ich holte eine Flasche Wasser aus dem Kühlschrank. Als ich ihr nachschenken wollte, glitt ihr der Becher aus den Händen, das Wasser schwappte über ihre Bluse und auf den Boden.

Erschrocken stolperte sie in meine Arme, wir küssten uns und sanken auf den Boden. Ich kann es nicht anders sagen, aber guter Sex kommt durch Emotionen. Wie ein spezieller Blick oder eine Berührung, die einen anzieht und nicht mehr loslässt. Sie hat eindeutig Emotionen in mir ausgelöst, aber ohne es zu wollen.

Sie hat nicht versucht, sexy zu sein, sondern war es einfach auf ihre ganz spezielle Art. Wir ließen fast alle Klamotten an, zum Ausziehen war keine Zeit und unser Verlangen zu groß. Auf dem harten Boden setzte sie sich rittlings auf mich, aber so, dass ihre Knie nicht auf dem Boden scheuerten. Sie bewegte sich kreisend, langsam und so war irgendwann der Boden trocken und meine Jeans nass.
„Ich genoss es, dass sie es liebte“
Claudius, 47, Songwriter und Autor von „Für Immer Verliebt“
Kein Scherz: Es war ein lauer Sommerabend in einem versteckt gelegenen, malerischen Hotel in Spanien – also prädestiniert für schöne Stunden zu zweit. Das Schlafzimmer hatte etwas Magisches: Das Licht fiel durch die Vorhänge in unser Dachzimmer direkt auf unser Himmelbett. Meine Frau und ich bekamen direkt bei unserer Ankunft so Bock auf uns, dass wir uns sofort aufs Bett warfen.

Es war nicht geplant, sondern ganz spontan und es passte einfach: Die Umgebung war irgendwie unwirklich schön und das Bett hatte genau die richtige Höhe, um ein bisschen was auszuprobieren: Auf der leicht erhöhten Liegefläche lag sie in wunderbar relaxter Position vor mir und rutschte einfach Richtung Bettkante. Ich brauchte mich nur davorzustellen und ihre Unterschenkel zu packen.

Meine Bewegungen konnte ich, aufrecht im Stehen, perfekt kontrollieren. Sie oral zu befriedigen, war ebenfalls leicht. Ich brauchte mich nur ein wenig vor das Bett zu knien. Ich genoss es, dass sie es liebte. Wenn meine Frau mich geheimnisvoll anlächelt und mir zeigt, dass sie gern verführt werden möchte, bin ich sofort zu allem bereit, wirklich zu allem!
„Die Notlösung machte es so gut“
Jürgen, 45, Agenturchef
Eine Arbeitskollegin hatte mir vor Jahren den Kopf total verdreht. Wir flirteten viel und egal wo, am Kaffeeautomaten, auf dem Gang, in der Mittagspause. Es knisterte gewaltig. Aber außerhalb der Arbeit sahen wir uns nie. Irgendwann fragte sie mich, ob wir wandern gehen wollten und ich sagte natürlich zu! Wir wussten beide, was passieren würde.

Wir wanderten dann auch gar nicht, sondern fuhren mit dem Auto einen Weg hinauf, hielten irgendwo am Wegesrand und verschwanden schnurstracks im Wald. Wir konnten es eben beide nicht abwarten, weshalb wir auch nicht tief ins Dickicht stiegen, sondern den nächstbesten Platz wählten. Ich legte sie zwischen dem feuchten Gras, den herumliegenden Ästen und moosbedeckten Felsen auf meine Jacke.

Damit ihre Arme und Beine nicht feucht und dreckig wurden, umschlang sie mich wie ein Klammeraffe, was mich unheimlich anmachte. Überhaupt: Die ganze Situation fühlte sich eher wie eine Notlösung an, der Ort, die Lage, die Umgebung, aber gerade das machte es so gut. Wir waren in diesem Moment leicht unbeholfen, dafür aber umso leidenschaftlicher.
„Im Bett kann doch jeder, das ist auf Dauer langweilig“, sagte sie zu mir. Ich weiß gar nicht mehr, ob der Waldboden wirklich unbequem war, da war ich wohl schmerzlos. Als in 50 Meter Entfernung plötzlich ein paar Wanderer vorbeispazierten, kitzelte und zwickte sie ein paar sehr empfindliche Stellen von mir, woraufhin ich brüllte wie ein Berglöwe. Sie hielt mir aber gleichzeitig den Mund zu.

Sie war ein bisschen älter als ich, daher auch etwas cooler und hatte sichtlich Spaß daran, mich ein bisschen zu quälen und in Verlegenheit zu bringen. Ich ließ sie gewähren, weil ich merkte, dass mich ihr frivoles Spiel ganz wuschig machte, was sie wiederum antörnte – es war geradezu tierisch. Das Gefühl, leidenschaftlichen Sex zu haben und mit der Gefahr zu spielen, entdeckt zu werden, während andere vor einem ganz brav die Aussicht genießen, war ein unfassbarer Adrenalinkick. Es war mein erstes Mal im Freien, aber weil es so gut war, nicht das letzte Mal.
„Sie nahm die devote Rolle perfekt ein“
Matthias, 44, selbstständiger Vertriebsagent
Was Sex angeht, bin ich sehr experimentierfreudig. Die Suche nach gleichgesinnten Partnerinnen erweist sich im echten Leben aber als schwierig, weshalb ich dafür auf Datingportale wie zurückgreife. Eine schrieb mir dort von Anfang an sehr provokant, aber gleichzeitig niveauvoll. Sie klang offen für alles Mögliche, weshalb ich ihr ein Treffen und meine Wunschvorstellung offenbarte: Ich würde der dominante Part sein, sie der devote.
„Klingt spannend“, antwortete sie. Zwei Wochen vergingen, bis wir uns bei mir trafen. Wir tranken ein Glas Wein, flirteten und kamen uns langsam näher, bis wir uns schließlich noch im Wohnzimmer auszogen. Sie behielt nur ihre hohen Schuhe und halterlosen Strümpfe an.

Dann fesselte ich ihre Hände mit einem Tuch. Ich gab ihr sanfte Klapse mit einer kleinen Lederpeitsche, gleichzeitig war ich zärtlich und küsste sie am ganzen Körper.Ich spürte, wie sehr sie ihre allererste Fesselerfahrung erregte. Sie wusste, was sie wollte und sie wollte es mit jeder Pore. Wir trieben es im Stehen, auf dem Tisch, im Doggy Style. Sie nahm ihre devote Rolle perfekt ein – es war unvergesslich.
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„Wir ließen uns von der Strömung wiegen“
Alexander, 36, PR-Berater
Meine Freundin und ich machten im vergangenen Sommerurlaub in Spanien einen Mitternachtsspaziergang am Strand, als sie plötzlich meine Hand losließ und sich vor mich stellte. Langsam streifte sie die Träger ihres Kleides von ihren Schultern und stand nackt vor mir. Bevor ich die Situation begreifen konnte, warf sie mir einen vielsagenden Blick zu und rannte Richtung Meer.

Ich ließ mich nicht zweimal bitten, zog mich auch aus und sprang ihr nach. Zunächst alberten wir nur herum, aber dann zog ich sie an mich. Sie legte ihre Arme und Beine um mich. Ich grub meine Füße wie selbstverständlich in den Sand, um besseren Halt zu haben und drang dann in sie ein.

Wir ließen uns von der Strömung sanft hin und her wiegen. Dann wurden unsere Küsse heftiger, unsere Bewegungen schneller. Sie legte den Kopf in den Nacken und stöhnte laut, als sie ihren Höhepunkt erreichte. Als ich kam, spürte ich, wie wir durch die Kraft des Meeres und das Getöse der Brandung geradezu eins wurden. Danach lagen wir am Strand, schauten zu den Sternen und redeten. Wir dachten, wir wären die einzigen Menschen auf dieser Welt. Wir waren uns so nah wie nie zuvor.
„Ich zog sie in ein leeres Büro“
Nevio, 33, Sänger (seine Single „Casting Star“ erscheint im März)
Mein heißestes Sexerlebnis hatte ich vor einem TV-Interview. Als ich in der Eingangshalle des Senders den Fahrstuhl betrat, folgte mir eine wahnsinnig rassige, charismatische Frau. Während wir nach oben fuhren, sahen wir uns tief in die Augen. Die Luft zwischen uns vibrierte nur so vor Anziehungskraft. Oben angekommen, schauten wir beide uns noch einmal tief in die Augen und verließen den Fahrstuhl.

Auf dem Weg ins Studio überlegte ich es mir plötzlich anders, drehte um und folgte ihr. Sie stand auf dem Flur vor einem leerstehenden Büro, dessen Tür offen stand. Ohne lang zu überlegen, packte ich sie und zog sie hinein. Sofort fielen wir übereinander her, ich drückte sie an die Wand, öffnete ihre Bluse und schob ihren Rock hoch.

Sie legte ihre Arme um meinen Hals, ihre Schenkel drückten mich an sie. Wir wurden immer wilder und leidenschaftlicher. Es fühlte sich an, als würde ich innerlich verbrennen, ich bekam nicht genug von dieser Frau, die sich mir vollkommen hingab und die mich verrückt machte mit ihrem Körper, ihren Haaren, ihrem Duft.

Und dann noch der Fakt, dass sie eine vollkommen Fremde war. Aber die Chemie zwischen uns stimmte und von der allerersten Sekunde an fühlten sich ihr Körper und ihre Küsse irritierend vertraut an – als hätten wir das schon immer getan. Auch wenn ich eigentlich ein Romantiker bin, finde ich, dass gerade die spontanen Begegnungen im Leben diesem erst die richtige Würze verleihen – man muss Gelegenheiten nur beim Schopf packen.

Richtig guter Spaß  bedeutet für mich auch, seiner Fantasie freien Lauf zu lassen, und das haben wir getan. Anschließend zogen wir uns wieder an, küssten uns kurz, und ich machte mich auf den Weg zum Interview. Tiefenentspannt beantwortete ich die Fragen des Journalisten, als plötzlich die Tür aufging, SIE ins Zimmer trat, und der Journalist sagte: „Ach, hallo, wir sind gleich fertig.“ Dann wandte er sich zu mir und sagte: „Nevio, darf ich dir meine Frau vorstellen?“
„Meine Bekannte zog mich ins Gebüsch“
David, 34, Sales-Manager
Mit ein paar Freunden schauten wir im Sommer in einer Bar die Übertragung eines Fußballspiels an. Danach machte ich mich mit einer guten Freundin auf den Heimweg. Als wir in Höhe eines Parks waren, sagte sie auf einmal: „Ich habe total Bock auf Dich.“ Etwas perplex antwortete ich nur: „Ok“, und schon zog sie mich ins Gebüsch.

Ihre spontane, freche Aufforderung machte mich unglaublich an. Sie war es auch, die die Initiative ergriff, mir mein Shirt auszog, meine Hose aufknöpfte und ihre Hand in meine Shorts steckte. Sie machte mich ganz wild.

Ich drehte jetzt auch auf, so dass wir uns letztlich am Boden hin und her wälzten,mal sie auf mir, mal ich auf ihr – wir machten es hart und schnell, während sich ihre Nägel in meinen Rücken krallten. Es war unglaublich heiß und erregend und gleichzeitig super entspannt, denn wir waren ja gute Freunde, die eben durchdrehten. Wir haben dieses Erlebnis nie wieder erwähnt, sind aber immer noch eng befreundet.
„Die umfallenden Gläser peitschten an“
Alexander, 37,Webdesigner
Ich stand nur in Boxershorts in der Küche unserer Wohnung und bereitete das Abendessen vor, als sich meine Freundin von hinten an mich heranschlich. Langsam ließ sie ihre Hand in meinen Shorts verschwinden. Sie hauchte mir nur ins Ohr: „Lass mich weitermachen.“ Das war für mich gar nicht so einfach, weil ich sonst eher der dominante Typ bin, aber plötzlich durchströmte mich die Lust am Kontrollverlust.

Je länger ich durchhielt, desto besser wurde es. Aber irgendwann konnte ich mich nicht mehr zurückhalten, drehte mich um und drückte sie an den Kühlschrank, zog sie aus und legte sie auf den Küchentisch. Der Lärm der umfallenden Gläser und des klirrenden Bestecks peitschte uns an – wir wurden immer wilder.

Der Tisch war schmal genug, dass sich ihre Hände an den Tischkanten festkrallen konnten, so rutschte sie nicht nach hinten. Ich merkte: Richtig guter Sex ist, wenn man auch mal das Ruder aus der Hand gibt und sich überraschen lässt.
„Jeder von uns dreien kam auf seine Kosten“
Severio, 27, Finanzwirt
Guten Sex hat man zu zweit, Spitzensex zu dritt! Ich knackte den Jackpot vor einiger Zeit bei mir zu Hause: Meine ehemalige Affäre und ihre Freundin standen an einem Samstagabend nach dem Ausgehen plötzlich nackt in meinem Schlafzimmer und küssten sich. Meinen besoffenen Kumpel hatte ich kurz zuvor zum Taxi gebracht.

Jetzt war ich allein mit den beiden und schaute erregt zu. Sie waren zärtlich und gleichzeitig lasziv, es machte mich rasend vor Lust. Dann gaben sie mir ein Zeichen, einzusteigen und ich dachte nur: Wahnsinn! Das gibt’s doch nicht! Sie widmeten sich zuerst ganz mir: Während ich die eine leidenschaftlich küsste, kniete die andere vor mir.

Dann stiegen wir aufs Bett. Unsere Körper verschmolzen miteinander, es war nur noch ein einziges Fühlen und Schmecken. Ich erinnere mich noch vage, dass irgendwann die eine halb auf meinem Gesicht saß, während die andere mich ritt.

Besonders geil fand ich es, die eine von hinten zu nehmen, während sie es der anderen oral machte. Ich glaube, jeder von uns dreien kam auf seine Kosten, weil vor allem die beiden keinerlei Berührungsängste oder Eifersucht zeigten und sich blind verstanden. Ein wahrgewordener Traum!
„Unser erstes Date: das Büroklo“
Niklas, 36, Web-Developer bei www.eis.de
Don’t f*** the company, den Spruch kennt ja jeder. Man muss die Tabu- zur Grauzone erklären: Die Frau war nicht intern angestellt, sondern über einen Dienstleister. Heißen Blicken folgten wochenlang anstachelnde E-Mails. Das erste „Date“: auf dem Damenklo während der Arbeitszeit.

Sie klappte den Klodeckel zu, ich setzte mich darauf und sie sich rittlings auf mich. Ohne einen Mucks wiegte sie sich auf mir hin und her, während sie mich wie verrückt an sich drückte. Es war der Wahnsinn. Den damaligen Job habe ich verlassen, die Frau ist mir geblieben. Wir schmunzeln heute noch, wenn man uns fragt: Wie habt ihr euch eigentlich kennengelernt?
 
So wird’s ein Highlight
Gibt es ein Rezept für phänomenalen Sex? Unsere Expertin weiß, wie man im Bett noch mehr Spaß hat.
COSMOPOLITAN: Frau Lüchem, ist richtig toller Sex planbar?
Diana Lüchem: Nicht ganz, aber vieles schon: Vor allem in einer langjährigen Beziehung, wenn man Kinder hat oder sehr beschäftigt ist, sollte man konkrete Dates ausmachen und mit neuen Orten, neuer Unterwäsche und neuen Stellungen für Abwechslung sorgen.
Was macht Erotik toller: sich gegenseitig zu kennen oder eben nicht zu kennen?
Beides hat Vorteile: Wenn man sich nicht kennt, ist das Neue aufregend. Es kann aber auch eine Enttäuschung werden, weil man unterschiedliche Vorlieben hat. Wenn man sich kennt, weiß man, was der andere mag, man ist lockerer und freier.
Welches Geschlecht ist genügsamer, was schlechten Sex betrifft?
Frauen begnügen sich länger als Männer mit schlechtem Sex, weil sie zum Beispiel Angst haben, den Partner zu verletzen. Irgendwann aber machen sie das nicht mehr mit. Das zeigt sich oft in Lustlosigkeit. Der Partner denkt dann, dass die Frau keine Lust im Allgemeinen hat. Aber häufig ist es so, dass sie auf genau diesen Beischlaf, den das Paar hat, keine Lust mehr hat.
Kann man Männern ansehen, dass der Geschlechtsverkehr mit ihnen gut wäre?
Nein. Was es so schwierig macht, ist, dass die Vorstellungen von gutem Geschlechtsverkehr nicht nur zwischen den Geschlechtern, sondern auch von Frau zu Frau ganz unterschiedlich sein können.
Was ist der größte Lustkiller?
Ein großer Killer ist Kritik und Abwertung. Beides findet häufig ganz subtil und schon vor dem Sex statt. Und dann wundert man sich über Lustlosigkeit, Erektionsstörungen, zu frühes Kommen etc. (Anmerkung der Redaktion: Infos dazu unter anderem auf www.späterkommen.de)
Wie wird’s im Bett unvergesslich?
Indem man das gar nicht als Ziel hat! Wer mit Leistungsideen und der Ambition, eine unvergessliche Performance zu bringen herangeht, kickt sich schnell selber aus dem Spiel.
Was ist denn guter Sex?
Guter Sex ist abwechslungsreich: mal ein Quicky, mal lang und romantisch. Es ist wie bei einem Tanz: Man muss auf sich und den Partner achten, geben und nehmen, fordern und empfangen, begehren und begehrt werden.Viele Frauen beklagen, dass ihnen das erotische Vorspiel fehlt, und sie verlieren mit der Zeit komplett die Lust mit ihrem Partner. Im Stress des Alltags brauchen viele die Zeit und die Möglichkeit abzuschalten, um sich dann allmählich auf den Partnereinzustellen. Die Lust überfällt sie selten von alleine, und da kann ein ausreichend langes Vorspiel auch die Voraussetzung für einen weiteren Geschlechtsakt sein.
Sind junge Männer eher schlechter im Bett als ältere?
Junge Männer sind schneller in der Erregung, im Kommen und in der Erholung zwischen zwei Orgasmen. Sie sind körperlich ausdauernder. Das hat Vorteile. Sie müssen aber lernen auch das Langsamsein erlernen. Ältere Männer kennen sich und die Frauen besser, sind gelassener und weniger auf Leistung ausgerichtet. Das schätzen Frauen sehr. Auch im Bett gilt: Übung macht den Meister.
Strengen sich schöne Männer weniger an?
Am Anfang einer Begegnung oder für eine schnelle Nummer haben es schöne Männer sicherlich leichter. Wer interessant bleiben möchte, muss doch etwas dafür tun. Wenn Mann sich nur auf sein Äußeres verlässt, wird er schnell langweilig. Ein schöner, langweiliger Mann ist sogar noch langweiliger als ein nicht so schöner, weil man ihm unbewusst mit höheren Erwartungen begegnet. Und auch kritischer ihm gegenüber sein kann, so dass die „Ernüchterung“ deutlicher wird.
Die Größe, heißt es immer, ist nicht so entscheidend wie die Technik, richtig oder falsch?
Richtig. Groß oder klein: ein Mann muss damit umgehen können. Was nützt die beste Bohrmaschine oder der tollste Hammer, wenn ich nicht weiß, was ich damit mache!
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